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Abb. 3: Ehrengedicht auf den Superintendenten Johannes Hütterodt.* 
(Visitationsprotokoll, Kirchenkreisarchiv Eschwege, S. 1434 f., zwischen den 

Visitationen am 13. und 18. November 1663).

	 *	 Diesen Fund verdanke ich Herrn Dr. Martin Arnold. 
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Ehren-Gedicht
welches

dem
hoch Ehrwürdigen, großachtbahren, hoch und wohlgelehrten Herren, Herren

M. JOHANNI HITTEROTH,

hochwohlverordnetem und allmeritirtem Herren Superintendenti zu Eschweg, auch vici=
narum orthodoxarum Inspectori vigilatissimo*, als seinem höchstgeehrten Patrono, Me=
cenati und in Christo Bruder zu schuldigsten Ehren auffgesetztet

Sonnet
Ein Mann so seinen Sinn hat allezeit gericht
Auff das, was Löblich ist und im Sinn sich beflissen
Mehr als das Pöbelvolck und andere zu wissen,
Der nur auf Gottes Furcht und Tugend ist erpicht.

Der kann in dieser Welt hier unten liegen nicht,
Er muss einmahl die Furcht des höllschen cacus werden,
Und höchlich seyn geliebt von Gott und Mensch auff Erden,
Wie ihr, der ihr nun seyd der Reformirten Licht,
Herr Hittroht der ihr euch von Jugend an begeben
zu seelger Wissenschaft und tugend [Variante: Geistes] vollem Leben,
Nun sehet ihr den Preiß und seyd ein solcher Mann,
Den ieder ehret, und den die Schaar der Christen liebet,
So orthodoxi sind, auch Ruhm und Ehre giebet,
Und den der Helion der Musen betet an.

Votum
HITTEROTH praecharus Christo per secula** IOANNES

Possideat dignus prospera cuncta, precor!***

	 Fridericus Lornitius, Königst. Misnicensis,
	 olim Lutheranus, jam vero orthodoxus.****

	 *	 … äußerst wachsamem Inspektor der benachbarten orthodoxen [Städte], …
	 **	 … kostbar in Christus durch die Jahrhunderte …
	***	 Er möge besitzen als Würdiger alles Glück, das bitte ich!
	****	 Friedrich Lornitius (Lornitz), aus Königstein in Meißen, einst Lutheraner, nun aber orthodox.
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– nach eigener Angabe34 – auch der Neustadt. Am 1. Dezember 1628 folgte er be-
reits dort seinem verstorbenen Vorgänger Johannes Sartorius35 in der Stelle des ersten 
Pfarrers, hatte diese aber nur kurz inne, bevor Christoph Quast36 sie am 1. August 
1630 übernahm. Quast war am 19. Juli 1630 vergeblich für die Stelle des ersten Pfar-
rers in der Altstadt präsentiert worden;37 stattdessen erhielt Johannes Hütterodt diese 
Stelle, wohl gleichfalls ab 1. August 1630. Damit verbunden war die Leitung der Klasse 
Eschwege als Metropolitan.

Superintendent des Bezirks Rotenburg war seit dem 19. Mai 1634 Caspar Josephi, 
gebürtig aus Witzenhausen und mit dem Sitz in Allendorf, wo er seit 1621 das Amt des 
1. Pfarrers und Metropolitans bekleidete.38 Als er am 17. September 1638 starb, wurde 
Johannes Hütterodt zu seinem Nachfolger bestimmt und am 4. November 1638 ordiniert. 
Darüber berichtet Hütterodt in eigenen Worten am Beginn seines Diensttagebuchs:

„Am 4. Novemb. war der XXIIII Trinit. bin ich zu Allendorff in den Soden vom 
H. Superintendenti Theophilo Neubergern, in gegenwart H. Doctori Jungmanni F. 
Commissarii, auf vorgangene predigt H. Martini Rudolphi zu einem Superintendente 
des Bezircks Rotenbergk ordinirt worden, da dan M. Martinus Rudolphus Spangen-
bergensis pastor, undt H. Conrad Ledderhose, Hirsfeldensis pastor mihr sampt dem 
H. Superintendente die Hände aufgelegt haben.“39

Offenbar zu seinem 25-jährigen Dienstjubiläum Ende 1663 widmete ihm Fridericus 
Lornitius aus Königstein in Sachsen – die Umstände der Bekanntschaft mit dem Super-
intendenten sind leider bislang unklar – ein Ehrengedicht, in dem Johannes Hütterodt 
geradezu überschwänglich gepriesen wird (siehe Abb. 3 und Text).40

Dieses Amt hatte Johannes Hütterodt 34 Jahre lang inne, bis zu seinem Tod am 
20. September 1672. Für fast 22 Jahre seiner Dienstzeit ist das Diensttagebuch erhalten, 
in dem er z. T. sehr ausführlich über seine dienstlichen Angelegenheiten Buch führte.

5 	 Ausblick

Johannes Hütterodt lebte in einer bewegten Zeitepoche, die durch den Dreißigjährigen 
Krieg geprägt war. Seine Jugendjahre und die beruflichen Anfänge als Rektor verlebte 
er in einer friedlichen und wohlhabenden Vorkriegsepoche, seine Dienstzeit als Seelsor-

	34 	 Kopialbuch Eschwege, StAE.
	35 	 Johannes Sartorius, geb. etwa 1587 Marburg, gest. 1628 Eschwege, hatte die 1. Pfarrstelle der Neu-

stadt seit dem 24. Mai 1624 inne; nach Sippel: Manuskript (Anm. 24).
	36 	 Christoph Quast, geb. etwa 1583 Hofgeismar, gest. 1637 Eschwege an der Pest.
	37 	 Nach Sippel: Manuskript (Anm. 24); dort auch weitere Angaben über Quasts unruhigen Lebenslauf.
	38 	 Ebenda.
	39 	 DTB, S. 1.
	4 0	 Das Logbedicht ist eingebunden in das Visitationsprotokoll, Kirchenkreisarchiv Eschwege, S. 1434 f., 

zwischen den Visitationen am 13. und 18. November 1663.
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ger fiel in die schrecklichen Kriegsjahre und die schwierige Zeit danach. Im Gegensatz 
zu zahlreichen Kollegen fiel Hütterodt nicht dem Krieg zum Opfer, sondern erreichte 
ein Alter von 73 Jahren. Sein Tagebuch zeigt, dass er in seiner Tätigkeit von enormen 
menschlichen und wirtschaftlichen Problemen der Menschen in seiner Umgebung be-
lastet war. Wie er dies verarbeitet und kompensiert hat, lässt sich kaum aus dem Tage-
buch ablesen; nur wenige Bemerkungen erlauben Rückschlüsse auf sein persönliches 
Befinden. Den Menschen Johannes Hütterodt vermögen wir zwischen den Zeilen sei-
nes Diensttagebuches kaum zu entdecken.
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